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grossen Aufgabe, die iedes Mitglied im Interesse 
des nationalen Ganzen übernehmen muss. 

Die Genossenschaftsgeschichte bringt der Bei- 
spiele viele, wie. segensreich Genossenschaften, die 
P R von einem solchen Geiste erfüllt sind, wirken kön- 
Gemeinschaftsgeist. nen. Aber dieser Bundesgeist fällt nicht vom Himmel, 

T. wenn die Genossenschaft gegründet ist; er muss 
R Fe N Ae erst wachsen und kann nur wachsen mit der Zeit, 

«Genossenschaftlicher Geist» richtig verstanden | den Bereitschaftswillen der Mitglieder zu einem 
kann nur bedeuten ein «Sich-frei-machen» von einer | Hand-in-Hand-Arbeiten vorausgesetzt. 
Wirtschaftsführung aus der Froschperspektive Genossenschaftsblatt des Reichs-Landbundes, Berlin. 
eines moralisch und wirtschaftlich ungesunden 
Egoismus. «Genossenschaftlicher Geist» heisst viel- 
leicht Gemeinschaftsgeist zum Zwecke 


bester Wirtschaftsführung, in der nicht bloss der Die Ansprachen von Vertretern 
eigene Betrieb in der jetzigen Zeit überschaut wird, ausländischer Genossenschafisverbände auf der 


sondern auch in der Zukunft und dann immer in Ver- 2 p 
bindung mit der Wirtschaftsführung der anderen Delesierienversammlund in Vevey. 
Berufsglieder und überhaupt mit der Entwicklung 
unseres Volksganzen. Daraus, aus der Erkenntnis J. Bodden, Hamburg: 
der Schicksals- und Gefahrengemeinschaft erwächst Werte Genossenschafter! Meine Damen und 
der Bundesgeist und dieser Bundesgeist ist es, für | Herren! Es ist mir der ehrenvolle Auftrag ge- 
den man das Neuwort: «Genossenschaftlicher Geist worden, als Vertreter des Zentralverbandes deut- 
gefunden hat. Aus diesem Gemeinschaftsgeiste her- | scher Konsumvereine und der Grosseinkaufs- 
aus erwachsen und erhalten sich gesunde und aus- | Gesellschaft Deutscher Konsumvereine an Ihrer 
sichtsreiche Genossenschaften. Aus diesem Geiste | Tagung teilzunehmen und Ihnen die herzlichsten und 
heraus, erscheinen z. B. Erhöhung der Geschäfts- | brüderlichen Grüsse der deutschen Genossenschafter 
anteile, Ausschliesslichkeitserklärungen an die Ge- | zu überbringen. 
nossenschaften, ehrenamtliche Verwaltung von Vor- Auf wen bei uns die Wahl fällt, die Delegierten- 
ständeämtern usw. nicht als Opfer, sondern erst- | versammlung des Verbandes schweizerischer Kon- 
klassige Kapitalanlagen, die in sich die Möglichkeit | sumvereine zu besuchen, der betrachtet dieses als 
tragen auf hundertfachen Lohn. eine besondere Ehre, da wir Deutsche immer gern 
Eine gute Genossenschaft zu | in die schöne Schweiz reisen und uns freuen, einige 
schaffen und zu erhalten bedeutet | Tage mit den schweizerischen Genossenschafts- 
mehr wie ein vorübergehender Ver- | freunden zusammen zu verleben. 
mögensvorteil. ...Ganz abgesehen von den Auch ist es für uns immer von grossem In- 
materiellen Vorteilen, die eine gut geleitete Ge- | teresse, Ihre genossenschaftlichen Arbeiten an Ort 
nossenschaft, in der die Mitglieder einig und ziel- | und Stelle kennen zu lernen. 
bewusst sind, bringen muss, bringt die Genossen- Aus dem Bericht Ihrer Verbandsbehörde haben 
schaft den Mitgliedern noch höchst unmaterielle | wir mit grossem Interesse entnommen, dass auch 
Güter. In einer Genossenschaft, in der der richtige | im Jahre 1927 die schweizerische Konsumgenossen- 
Bundesgeist wohnt, ist jedes Mitglied ein Freund, | schaftsbewegung bedeutende Fortschritte gemacht 
mehr noch, ein Freund in der Not. Einhundert Mit- | hat, und wir beglückwünschen Sie zu diesem Er- 
elieder der Genossenschaft müssen für iedes Mit- | folge. 
glied neunundneunzig Freunde in der Not bedeuten. Wenn ich Ihnen nun in kurzen Zügen einen Um- 
Dieses Bewusstsein gibt jedem die Rückenstärkung, | riss des heutigen Standes unserer Bewegung in 
die Zuversicht zur entschlossenen Tat, zu der | Deutschland geben soll, so kann ich Ihnen als her- 
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vorragendstes Merkmal mitteilen, dass es nach all 
den Wunden, die Krieg und Inflation dem deutschen 
Volke und der deutschen Wirtschaft geschlagen 
haben, in unserer Genossenschaftsbewegung wieder 
erfreulicherweise aufwärts geht. 

Die Inflation hinterliess, wie Sie wissen, in 
wirtschaftlicher Hinsicht in Deutschland nur ein 
Trümmerfeld und auch unsere Genossenschaften so- 
wie unsere Zentralen hatten schwere Einbussen er- 
fitten, sowohl an Vermögen, als auch hinsichtlich 
ihrer wirtschaftlichen Betätigungsmöglichkeit. 

Auch der Genossenschaftsgedanke hatte infolge 
der ungünstigen Verhältnisse in weiten Kreisen der 
Bevölkerung an Zugkraft verloren und das Ver- 
trauen der Mitglieder zu ihrer Genossenschaft war 
vielfach unter dem Schutthaufen der Inflation be- 
eraben und unsere Bewegung um mehr als 2 Jahr- 
zehnte in ihrer Entwicklung zurückgeworfen wor- 
den. Aber heute, im Jubiläumsjahr des 25jährigen 
Bestehens des Zentralverbandes, können wir er- 
freulicherweise berichten, dass alles wieder schnell 
aufgeholt worden ist. Die Mitgliederzahl unserer 
Genossenschaften betrug Ende 1927 2,900,000 gegen 
1,700,000 im Jahre 1914. 

Der Warenumsatz der Vereine stieg gegen 1926 
um 135 Millionen Mark und erreichte mit 881 Mil- 
lionen Mark nahezu das Doppelte des Verkaufs- 
erlöses vom Jahre 1914. 

Von diesem Umsatz wurden für 241 Millionen 
Mark Waren in den eigenen Produktivbetrieben der 
Vereine hergestellt. 

Die Konsumvereine beschäftigen zurzeit ins- 
gesamt 43,800 Personen gegen 26,000 im Jahre 1914. 

Auch unsere Grosseinkaufsgesellschaft kann für 
das Jahr 1927 über einen weiteren Aufstieg berich- 
ten. Der Gesamtwarenumsatz der G.E.G. betrug 
373 Millionen Mark und erhöhte sich gegen das 
Vorjahr um 79 Millionen Mark und gegen 1914 um 
216 Millionen Mark. 

Hiervon wurden in den 32 Eigenfabriken 
63 Millionen Mark Waren hergestellt oder 
vom Gesamtumsatz. 

Unsere G.E.G. dehnte im verflossenen Jahre 
ihre Eigenproduktion aus und betrat auch neue Ge- 
biete der Bedarfsdeckung. 

Eine neue grosse Mühle in Magdeburg wurde 
in Betrieb genommen und die grösste Fleischwaren- 
fabrik in Oldenburg erworben. 

Auch auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen 
Gütererzeugung hat sie Fuss gefasst, indem sie ein 
3000 Morgen grosses Landgut erwarb, welches 
hauptsächlich zur Erzeugung von Obst und Gemüse 
für die eigene Konservenfabrik dienen soll. 

Aus diesen gedrängten Mitteilungen werden Sie 
entnommen haben, dass bei uns in Deutschland die 
Genossenschaftsbewegung wieder rüstig vorwärts 
schreitet. Wir haben zwar nie, auch in der aller- 
schlimmsten Zeit nicht, den Mut verloren, sondern 
immer das feste Vertrauen zu der Genossenschafts- 
idee gehabt, dass uns endlich der Sieg beschieden 
sein werde. 

Mit diesem felsenfesten Vertrauen arbeiten wir 
auch weiter im Dienste unserer grossen weltum- 
spannenden Idee und freuen uns, wenn wir, wie bei 
Ihnen, in andern Ländern Fortschritte sehen, denn 
das bedeutet für uns immer einen Ansporn zur wei- 
teren Arbeit im Dienste der Gemeinwirtschaft. 

Wir hoffen, dass die Verhandlungen Ihrer heu- 
tiren Delegiertenversammlung wieder ein weiterer 
Schritt sein werden auf dem Wege zu dem grossen 
Ziele, das wir uns gemeinsam gesteckt haben. 


für 
17% 


In diesem Sinne begrüsse ich Sie nochmals im 
Namen der deutschen Genossenschafter auf das 
herzlichste und wünsche Ihren Verhandlungen den 
besten Erfolg. 


M. Camin, Paris: 

Werte Genossenschaifter! Ich schätze mich be- 
sonders glücklich, hier das französische Genossen- 
schaftswesen zu vertreten. Es ist dies das erste Mai, 
dass ich das Vergnügen habe, Ihrer Delegiertenver- 
sammlung beizuwohnen. Mit grossem Interesse 
werde ich Ihren Verhandlungen folgen und nicht 
verfehlen, aus ihnen die nötigen Nutzanwendungen 
zu ziehen. 

Freilich kenne ich schon die ganze Kraft Ihrer 
Bewegung und es ist mir bekannt, was Sie für die 
Entwicklung derselben geleistet haben. Ich weiss, 
eine wie bedeutende Rolle das Genossenschafts- 
wesen in der Wirtschaft Ihres Landes spielt und 
welche Anstrengungen Sie zu machen hatten, um 
den — oft interessierten — Widerstand zu überwin- 
den, welcher der Ausbreitung des Genossenschafts- 
wesens überall entgegengesetzt wird. Um so grössere 
Genugtuung bereitet es mir, die Resultate Ihrer Tä- 
tiekeit und die beständigen Fortschritte Ihrer Bewe- 
gung zu konstatieren. 

Wir haben vor einigen Wochen unseren Kon- 
eress in Grenoble abgehalten. Wir verhandelten so- 
mit in der Nähe der Schweizergrenze. Es war der 
15. Jahreskongress des genossenschaftlichen Landes- 
verbandes (F.N.C.C.), der für uns ein glückliches 
Ereignis bedeutet. Nicht nur liess er eine sehr merk- 
liche Entwicklung unserer Vereine erkennen, son- 
dern er war auch in mancher andern Beziehung einer 
der besten aller bisherigen Kongresse. Wir stossen 
freilich überall auf eine gewisse Opposition, man 
kann aber höchstens sagen, dass dieses Jahr nicht 
eerade über alle Fragen ein vollständiges Einver- 
nehmen erzielt wurde. Es schien zunächst, als ob 
sowohl das Gesetz über das (jienossenschaftswesen 
als auch die Politik des I. G.B. eine unversöhnliche 
Opposition auf den Plan rufen würde. Damit war es 
indessen nichts, denn über diese beiden Punkte, die 
von den Opponenten zum Ausgangspunkt ihrer An- 
eriffe genommen worden waren, wurde im Sinne 
der Einstimmigkeit entschieden. Man stimmte zum 
Teil gegen den Bericht des Zentralrats, aber da 
handelt es sich um eine schon alte Gewohnheit, und 
es waren vielleicht nur äussere Gründe, welche div 
Opponenten veranlassten, in ihrer Stellung zu ver- 
harren. Daran liegt eben wenig. Was unsere dies- 
jährige Tagung charakterisiert, war ihre feste Hal- 
tunz und ihr ausgesprochener Wille, positive Ent- 
scheidungen zu treffen, die geeignet waren, das 
Wachstum der Genossenschaftsbewegung zu be- 
günstigen. 

Zwei Fragen standen zur Diskussion. Die eine 
betraf die Unfallversicherung und die andere unsere 
genossenschaftliche Eigenproduktion. Beide Fragen 
wurden eingehend und in interessanter Weise be- 
handelt. Der Kongress bekundete in beiden Fällen 
seinen Wunsch, an die praktische Lösung der Fragen 
heranzugehen. 

Wir konstatieren das mit grosser Genugtuung. 
Die zentralen Instanzen bemühen sich, den so geäus- 
serten Wünschen Rechnung zu tragen. Wir denken, 
dass wir vor einem Zeitpunkt stehen, an welchem 
unsere Tätigkeit sich wesentlich umfangreicher ge- 
stalten kann. Es scheint uns, dass in der Bewegung 
viel guter Wille vorhanden sei. Das erlaubt uns, mit 
Vertrauen in die Zukunft zu blicken. 
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Zum ersten Mal haben wir mit unserem Kongress 
eine genossenschaftliche Ausstellung verbunden. Sie 
hätte vielleicht grosszügiger sein können. Aber wir 
waren Neulinge auf diesem Gebiet und unsere Initia- 
tive hatte trotzdem Erfolg. Die Zentralorganisationen 
und fünfzig angeschlossene Vereine haben ihr mög- 
lichstes getan, um der Ausstellung ein zugleich prak- 
tisches und artistisches Gepräge zu geben. Wir wer- 
den versuchen, das Experiment zu wiederholen und 
die Sache das nächste Mal besser zu machen. 

Doch habe ich Sie schon zu lange von der fran- 
zösichen Genossenschaftsbewegung unterhalten. Ich 
möchte zum Schluss den Gefühlen Ausdruck geben, 
die wir Ihnen gegenüber hegen. Vor einigen Tagen 
sagte unser Freund Charles Gide in Genf zu Herrn 
Renaud: «Nichts trennt uns, die Geschichte der Frei- 
zonen hat keinen Sinn; die Bevölkerung von hüben 
und drüben ist identisch und wir sind überhaupt zu 
nahe Nachbarn, um nicht gute Freunde zu sein.» Dem 
stimmte Herr John Renaud zu. Ich brauche Ihnen 
nicht zu sagen, dass damit unserer Aller Meinung 
Ausdruck gegeben wurde. 

Ich wünsche Ihren Verhandlungen den besten 
Erfolg; möge die schweizerische Genossenschafts- 
bewegung, die schon einen so wichtigen Platz im 
Internationalen Genossenschaftsbund einnimmt, wei- 
ter wachsen und gedeihen. 


Andr. Ulisby, Oslo: 

Werte Genossenschafter! Ich bin beauftragt 
worden, dem Verband schweizerischer Konsum- 
vereine den Gruss des Norges kooperative Lands- 
forening (Verband der norwegischen Konsumver- 
eine) zu überbringen und danke Ihnen für die lie- 
benswürdige Einladung zur Teilnahme an Ihrer 
Jahresversammlung. 

Ich möchte kurz einige Mitteilungen über das 
Genossenschaftswesen in Norwegen und besonders 
die Tätigkeit der Konsumvereine in Norwegen hin- 
zufügen. In erster Linie möchte ich des Begründers 
der Verbrauchsgenossenschaften in Norwegen, des 
Advokaten O. Dehli, gedenken, der einigen von 
Ihnen, meine Herren, bekannt sein dürfte. Er war 
es, der die ersten Konsumvereine auf wirklich ge- 
nossenschaftlicher Basis ins Leben rief; er war es 
auch, der diese Vereine in einem Zentralverband, 
Norges kooperative Landsforening, vereinigte, des- 
sen Leiter er viele Jahre hindurch war. Sein un- 
erschütterlicher Glaube an die grosse Aufgabe des 
Genossenschaftswesens und seine bahnbrechende 
Tätigkeit werden uns, die wir auf der von ihm ge- 
schaffenen Basis weiterarbeiten sollen, stets ein 
leuchtendes Beispiel sein. 

Norges kooperative Landsforening, N.K.L., um- 
fasst jetzt 390 Konsumvereine mit etwa 103,000 Mit- 
gliedern. Rechnet man, dass die Familie jedes Mit- 
gliedes durchschnittlich aus vier Personen besteht 
ergibt sich, dass mehr als 400,000 Menschen zu 
einem grösseren oder kleineren Teil ihren Bedarf 
bei den Konsumvereinen decken. 

Die Engrosabteilung des N.K.L. hatte im Jahre 
1927 einen Umsatz von ca. 25 Millionen Kronen. 
Dieses ist ziffernmässig etwas weniger als im vor- 
hergehenden Jahre; die umgesetzte Warenmenge 
ist aber trotzdem grösser als im Jahre vorher. Der 
geringere Umsatz in Kronen hat seine Ursache in dem 
beträchtlichen Steigen unserer Währung und daraus- 
folgendem Preisrückgang. 

Unsere Bankabteilung 
lagen im Gesamtbetrage 
Kronen, 


hatte Ende 1927 Ein- 
von ca. 5,3 Millionen 
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Die 
Diebstahl- 
einen Versicherungsbestand 
Kronen. 

An produktiven Betrieben besitz der Verband 
eine Tabakfabrik in Oslo, eine Margarinefabrik in 
Bergen, eine Seifenfabrik in Stavanger und Kaffee- 
röstereien in Oslo und Bodö. Der Umsatz dieser 
Fabriken belief sich letztes Jahr auf ca. 4,8 Mil- 
lionen Kronen. Ausserdem haben wir in Oslo eine 
Margarinefabrik und in Stavanger eine Mühle im 
3au. 

Die eben genannten Betriebe stehen direkt 
unter der Leitung des N.K.L.; daneben besitzen 
aber mehrere der verschiedenen Konsumvereine 
eigene produktive Anlagen und zwar insgesamt 70 
Bäckereien, 17 Wurstfabriken, 3 Schneiderwerk- 
stätten, 3 Schlächtereien, 1 Margarinefabrik, 1 Ger- 
berei und 1 Mühle. 

Die im N.K.L. zusammengeschlossenen Kon- 
sumvereine hatten 1927 einen Gesamtumsatz von 
guten 100 Millionen Kronen. 

Ich habe versucht, einen kurzen Ueberblick über 
die Tätigkeit des Genossenschaftswesens in Nor- 
wegen und die bisher erzielten Resultate zu geben. 
Diese Resultate sind im Verhältnis zu den in anderen 
Ländern erreichten klein; durch fortgesetzte Arbeit 
hoffen wir aber auf weitere Fortschritte. Bei unserer 
Arbeit sind uns die Beispiele, die andere, auf diesem 
(Giebiete weiter vorgeschrittene Länder uns gegeben 
haben, wertvoll, und wir sind auch dem Verband 
schweizerischer Konsumvereine für die Impulse, die 
wir von ihm bei persönlichen Besuchen in Ihrem 
Verbande und durch Ihre Berichte erhalten haben, 
sehr zu Dank verpflichtet, und ich kann Ihnen die 
Versicherung geben, dass wir die Tätigkeit der Ge- 
nossenschaften in der Schweiz mit Interesse ver- 
folgen, in der Hoffnung, dadurch für uns Nutzen 
„iehen zu können. 

Ich danke Ihnen nochmals für die freundliche 
£inladung, der zu folgen mir auch persönlich ein 
grosses Vergnügen gewesen ist, da ich bisher noch 
keine Gelegenheit hatte, die Schweiz und ihre herr- 
liche Natur kennen zu lernen. Ich danke zugleich 
auch für die freundliche Aufnahme, die Sie mir ge- 
währt haben, und gestatte mir namens der norwegi- 
schen Genossenschafter dem Verband schweizeri- 
scher Konsumvereine in seiner Arbeit Glück und Er- 

2 - Ma 
folge zu wünschen, (Schluss folgt.) 


Versicherungsgesellschaft, die  Feuer-, 
und Unfallversicherung umfasst, hatte 
von ca. 105 Millionen 


=] 


Der Stand der Lebenskosten 
in den $chweizerstädten am 1. Juni 1928, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Im Gegensatz zu den Vormonaten zeigt der Mai 
1928 im Hinblick auf die Gestaltung der Preise eine 
ordentliche Belebtheit. Man muss ungefähr andert- 
halb Jahre zurückgehen, um zu einer annähernd glei- 
chen Zahl von Preisveränderungen zu kommen, wie 
sie die Zeit vom 1. Mai zum 1. Juni 1928 aufweist. 
Das will natürlich keineswegs besagen, dass die nun 
seit etwa 1923 andauernde Zeit relativer Preisstabili- 
tät ihr Ende gefunden habe und wir wieder in ein 
Stadium der Preisrevolution eintreten; dazu fehlen 
jegliche Anzeichen. Aber immerhin, der Fluss ist 
doch etwas stärker, die Ruhe, wenn auch nur “in 
schwachem Masse, gestört. 
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Preise der einzelnen Städte 


| 


7 
E o = 
—_ >} Oo 
Hera ra ee: 
Nr. Artikel = z & = S 3 3 S N 
- = a © ee] = = =] 
[68] N (ee) RL S = -_ 
[77] -) e3 
1. | Butter, Koch- Kilo 480 | 2440 | ?370 | 2460 | ®510 | 2450 | 480 | ® 
2. Tafel- . . = 2500 | ?560 550 575 | 2580 | 2550 | 2530 2 
3. Käse, FEERENBBIERE, fett # 380 380 380 360 380 380 | 400 | 
4. | Milch ® ee Liter 37 37 37 35 34 37 36 
I 
5. | Fett, RERN in Tafeln . . Kilo 200 220 200 230 230 240 | 200 
6. »  Koch-, billigste Qualität . n 420 200 270 230 320 190 | 240 
1% 2 Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes n 260 290 250 250 250 250 | 2350 
8. r einheimisches, rohes . a I 290 | ?290 280 280 | ?280 | 300 
9. | Oel, Oliven . A SE ART Liter ' 300 280 320 320 400 330 | '330 
10. „ Arachid- 170 180 170 190 220 | ?180 | 180 


11. | Brot, Voll- 

12. | Mehl, Voll- 

13. »„ Weiss- 

14. | Weizengriess b 

15. | Maisgries . . 

16. | Gerste, Roll- No. I 

17. | Haferflocken, offene 

18. | Hafergrütze, offene . . } 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . 


20. | Bohnen, weisse la. 


21. | Erbsen, gelbe, Eau 

22: insert... ; 

23. | Reis, indischer . 

24. „ Italienischer, glaciert 

25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen 

26. = Rind-, n „ 11.Siede-, m. Knochen 
27. . Schaf-, r 

28. 5 Schweine-, mit Knochen . 


29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 
30. | Eier, Kisten- 


31. | Kartoffeln, im Detailverkauf 
32. . „ Migrosverkauf 


33. | Honig, einheimischer, offen . 
34. | Zucker, Kristall- 


35. | Schokolade, Menage 


36. = Milch- 

37. | Sauerkraut 2 

38. | Zwetschgen, gedörrt. an 

39. | Essig, Wein- . ee ni E: 


40. | Wein, rot, gewöhnlicher 


” 
” 


1390 | '420 | '415 | 350 | 420 | ®350 | 1420 | 1360 
280 | 300 | 265 | 1290 | »320 | ®270 | 340 | 300 
"380 | 260 | ?350 | °350 | 400 | 360 | 320 | 1340 
:380 | *380 | 450 | °370 | :340 | 390 | 380 | 360 
460 | 480 500 | ®400 | 2480 | 420 460 | *450 
Stük| 9 | 12 | a | 5| 4 | @| 15 15 
Kilo | 25 | 25 | ı0 | ı8 | :»2 | :40| 22 
Ur I a Mae Ba LAD BAT aD BE Ba 
580 | 580 | 450 | 450 | 640 | 585 600 | 600 
7 ao 5 5 | 60 
320 | 300 | 320 | 350 | 350 | 340 | 350 | 340 
600 ı 560 | 600 | 550 | 600 | 600 | 500 | 600 
— | — — — I -—_ _- -—_ Be 
100 | 100 | 90 | 140 | 120 | ı70 | 110 | 0 


110 95 95 100 110 | 


” | N 
41. | Schwarztee, Souchong . . Kilo 550 | 750 | 1000 | 900 | 800 | 850 | 550 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität . £ > 140 140 175 175 | 140 | 160 | 140 140 
43. | Kakao, Union . . e 5 240 | 200 | 200 200 350 | 190 | 200 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität > 360 | 340 | 310 | 2320 , 400 | 400 | 360 320 
45. »„ gerösteter, mittlere Qualität = 440 | 460 | 440 | 420 | 470 | 460 | 480 400 
46, | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1230 !?1150 | 1150 | 1210 | 1520 |?1100 |?1100 .| 21100 
47. | Briketts, ins Haus Brlefert.. “ 780 | 690 | 800 | 820 | 580 | *800 | ?650 | *770 
48. Brennsprit 92, Liter | 80 90 90 90 90 90 80 | 80 


49. | Petroleum, ordinär,, offen . 
50. | Seife, Kern, la. weiss . 


!) Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 


Insgesamt sind nicht weniger als 196 Preisände- 
rungen zu verzeichnen, d.h. gegen ein Fünftel aller 
auf den 1. Juni gemeldeten Preisangaben zeigen ge- 
genüber dem 1. Mai eine Erhöhung oder einen Rück- 
gang. Dabei haben die Aufschläge mit 106 den Ab- 
schlägen mit 90 gegenüber ein gewisses Ueber- 
gewicht. Einen grösseren Umfang sowohl im Hin- 
blick auf die Zahl der berichterstattenden Vereine als 
auf das Ausmass der Verschiebung des schweizeri- 
schen Durchschnittspreises nehmen die Preisände- 
rungen bei Kartoffeln im Migrosverkauf (-+41,2 %, 
16 Vereine), Kartoffeln im Det ailverkauf (+ 28,6%, 
15 Vereine), Kalbfleisch (45,8%, 10 Vereine), italie- 
nischem Reis (+ 4,2%, 8 Vereine) und Haferflocken 
(+4,1%, 8 Vereine) einerseits, Briketts (— 24%, 10 
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35%, 9 Vereine), An- 
Tafelbutter — 4,4 %, 
14 Vereine) und Kochbutter (— 6,5 %, 13 Vereine) 
ein. Bei Kartoffeln, Kalbileisch und Kohlen Bri- 
ketts und Anthrazit — (Sommerpreise) ist die Ver- 
änderung saisonmässig bedingt. In Bezug auf Kar- 
toffeln macht sich dazu noch die allgemeine Tendenz 
zur Verfeinerung der Lebenshaltung insofern be- 
merkbar, als von Jahr zu Jahr grössere Bevölke- 
rungsschichten sich dem Genuss von ausländischen 
Frühkartoffeln zuwenden, sodass sich auch für die 
Konsumvereine in zunehmendem Masse die Notwen- 
digkeit geltend macht, sich mit dem Verkauf von 
Frühkartoffeln zu befassen. Für dieses Jahr kommt 
im Speziellen noch hinzu, dass der Vorrat an alten 
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Kartoffeln ziemlich zusammengeschrumpit ist, sodass 
nicht nur für neue, sondern auch für alte Ware 
höhere Preise bezahlt werden müssen. Die ziemlich 
beträchtliche Hausse des italienischen Reises ist in 
erster Linie auf die, wie es scheint erfolgreichen, Be- 
mühungen der italienischen Regierung, den Inland- 
konsum zu fördern, zurückzuführen. Eine Konkur- 
renzierung des italienischen Reises durch indischen 
ist infolge des bedeutenden Qualitätsunterschiedes 
erst möglich, wenn der Preis des italienischen Reises 
ein gewisses Mass überstiegen hat. Der Haferpreis 
ging in die Höhe, weil die Ernte der für den Konsum 
in dieser Jahreszeit ausschlaggebenden La Plata- 
Staaten sehr schlecht war. Die Schweinepreise sind 
schon seit Monaten im Weichen. Neue Momente sind 
nicht zu erwähnen. Butter ist zu dieser Zeit immer 
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verhältnismässig billig (Maibutter). Gegenüber den 
letzten Jahren tritt weiter hinzu, dass nun auch 
Frankreich wieder, ganz besonders für die Schweiz, 
in vermehrtem Masse als Verkäufer auftritt und 
damit, da der Konsum nicht in entsprechendem 
Masse ansteigt, naturgemäss auf die Preise drückt. 

So beträchtlich die Preisveränderungen im Ein- 
zelnen sind, so gering ist ihr Einfluss auf die Index- 
ziifer, deinn einer Erhöhung der Indexziffer um 
Fr. 8.33 oder 0,7 Punkte (auf Fr. 1,638.79 oder 153,6 
Punkte) kann tatsächlich kein ausserordentlicher 
Charakter beigemessen werden. Im Sinne der Stei- 
gerung des Indexniveaus wirkten in allererster Linie 
Kartoffeln (Fr. 15.—), in kleinerem Masse Eier 
(Fr. 4—), Hülsenfrüchte (Fr. —.27) und Zerealien 
(Fr. —.27), nach der entgegengesetzten Richtung 
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Artikel 


Butter, Koch- 

Butter, Tafel- 

Käse, Emmentaler-, fett 
Milch 


Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität 


„ Koch-, billigste Qualität 

„  Schweine-, amerikanisches 

> = einheimisches 
Öl, Oliven- 


„ Arachid- 
Brot, Voll- 
Mehl, Voll- 

»  Weiss- 
Weizengriess 
Maisgriess 
Gerste, Roll- 
Haferflocken, offen 
Hafergrütze 
Teigwaren, ordinär 
Bohnen, weisse 
Erbsen, gelbe, ganze 
Linsen 
Reis, indischer 

„ Italienischer 


Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen 
® Rind-, gew. Braten-u. Siede-, m. Kn. 


s Schaf-, n 


Schweine-, gew. Braten-, m.Knoch. 


Speck, einheimischer 
Eier, Kisten- 
Kartoffeln, In Detailverkauf 
5 m Migrosverkauf 
Honig, einheimischer offen 
Zucker, Kristall- 
Schokolade, M&nage 
n Milch- 
Sauerkraut 
Zwetschgen, gedörrte 
Essig, Wein- 
Wein, Rot-, gew. 
Schwarztee 
Zichorien, kurante Qualität 
Kakao, Union 


Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität 
„ gerösteter, mittlere Qualität 


Anthrazit 

Briketts 

Brennsprit, 92° 
Petroleum, ordinär, offen 
Seifen, la., Kern-, weiss 


Genussmittel (Fr. 


—408); 
(Fr. ? 


Speisefette 
.63), Fleisch (Fr. —.83), 


Milch und Milcherzeugnisse (Fr. 4.68) 


lrauchsgegenstände (Fr. 4.85). 


Dem 


Einheit 


und 


und 


1. Juni 


No. 26 


Preis am 
1. Juni „= Mai 
1928 1928 
446 477 
549 574 
376 376 
36 36 
218 218 
266 265 
263 263 
989 292 
31 3ll 
183 184 
54 54 
63 63 
73 73 
73 73 
47 47 
70 70 
76 73 
78 76 
99 99 
63 62 
130 130 
136 135 
73 71 
1 72 
386 365 
294 293 
333 333 
384 398 
462 470 
16 15 
27 21 
24 17 
553 550 
60 61 
325 325 
581 581 
58 59 
109 109 
73 74 
101 102 
783 753 
149 149 
206 209 
342 343 
442 442 
1160 1209 
738 755 
85 85 
40 40 
150 151 
-öle 
1.4 Punkte tiefer. 
Ge- 
1927 


gegenüber steht die Indexziffer, vor allem der nie- 


Indexgruppen 


Milch und Milcherzeugnisse 
Speisefette und -öle . 
Zerealien . . 
Hülsenfrüchte 

Fleisch 

Eler. 

Kartoffeln . 

Siüsstoffe 

Genussmittel . 


Sämtliche Nahrungsmittel 
Gebrauchsgegenstände . . . . 


Sämtliche Artikel 


1. Juni 1928 


an sich 


516.77 
58.03 
331.60 
16.13 
306.40 
64.— 
67.50 
50.48 
55.83 


1,466.74 
172.05 


1,638.79 


151 
144 
154 
173 
155 
160 
142 
132 
155 
152 
171 
154 


drigeren Kartoffelpreise wegen, um Fr. 14.37 bezw. 


Die Veränderung der Indexziffern der einzelnen 
Städte steht unter dem Einfluss des Kartoffelpreises. 
Wo der Uebergang von Kartoffeln alter zu Kartoffeli 


1. Juni 
1927 


454 
550 
345 

34 
218 
267 
268 
300 
345 
190 


Indexziffern am 
1. Mai 1928 
LI 18 an sich BALD 


521.45 
58.17 
331.33 
15.86 
307.23 
60.— 
52.50 
51.11 
55.91 


1,453.56 
176.90 


1,630.46 


153 
144 
154 
170 
155 
150 
111 
134 
155 


150 
176 
153 


| 
| 


Tas vom 1. Juni 1928 


n% der Preise vom 


1. 


Mai 


1928 


Ta De u a ae u a re 
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esunano 


aessan 3 
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Indexziffern vom 1. Juni 1928 


in 0/, der 

1. Juni 1997 or vom 
: 1. Mai 1. Juni 
an sich 1- Juni 1914] "008. u 
492.04 144 — 0, | + 5 
59.17 147 - | —- 1 
331.68 154 + | - % 
15.31 164 +1|1+ 5 
323.84 164 —- 0, | 5, 
60.— 150 + 6,1 + 6, 
87.50 154 + 238, | — 2, 
54.84 144 —- 1 | + 3 
56.37 156 — 0,, _ lo 
| 1,480.75 153 + 0,|1- % 
172.41 172 — 2, ı — 0% 
1,653.16 155 +0, % 
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No. 26 
Indexziffern vom Ver. 
Städte 1. Juni | 1. Mai | änderung 
198 | 1928 
1. Luzern 1,565.80 | 1,578.87 | — 13.07 
2. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,580.16 | 1,562.55 | + 17.61 
3. Geneve 1,601.35 | 1,603.57 | — 2.22 
4. Bern 1,611.78 | 1,610,93 | + —.85 
5. Basel 1,615.— | 1,612.01 | + 2.9 
6. Solothurn 1,634.12 | 1,659.54 | — 25.42 
7. Thun 1,636.90 | 1,604.68 32.22 
Städtemittel 1,638.79  1,630.46 8.33 
8. Vevey/Montreux 1,641.05 | 1,654.13 | —* 13.08 
9. Winterthur 1,652.96 | 1,665.73 | — 12.77 
10. Fribourg 1,664.06 | 1,662.36 | + 1.70 
11. Rorschach 1,670.61 | 1,652.47 | + 18.14 
12. Neuchätel 1,671.29 | 1,621.19 | + 50.10 
13. St. Gallen 1,674.34 | 1,691.58 | — 17.24 
14. Chur 1,675.18 | 1,681.17 | — 5.99 
15. Zürich 1,678.50 | 1,672.77 | + 5.73 
16. Biel (B.) 1,685.93 | 1,629 90 | + 56.03 
17. Lausanne 1,700.99 | 1,685.05 | + 15.94 
18. Schaffhausen 1,719.88 | 1,645.26 74.62 
19. Aarau 1,739.27 | 1,660.61 78.66 
20. Bellinzona 1,749.02 | 1,711.22 37.80 
21. Herisau 1,763.30 | 1,702.51 | + 60.79 
22. Lugano 1,832.53 | 1,762.03 | + 70.50 


neuer Ernte bereits vollzogen ist, ergibt sich eine 
verhältnismässig starke Erhöhung, wo das nicht der 
Fall ist, eine nur bescheidene Verschiebung. 

Für die nach den Normen des Eidgenössischen 
Arbeitsamtes berechnete Nahrungsmittelindexziffer 
ergibt sich eine Erhöhung um 1 Punkt auf 153,5. 

Die vier von unserer Erhebung erfassten Städte 
des Auslandes weisen pro 1. Juni 1928 folgende 
Zahlen auf: 


Landeswährung un an nt 
nken s = 
Mülhausen 6,319.02 1,290.98 s0 
L.örrach 1,299.27 1,613.56 100 
Dornbirn 1,892.90 1,381.82 83 
Mailand 6,042.17 1,651.93 90 


Die Veränderungen gegenüber dem 1. Mai 1928 
halten sich in engem Rahmen, sodass zu besonderen 
Bemerkungen kein Anlass gegeben ist. 


SS 


Stimmen von links. 


Aeusserungen kommunistischer und sozialdemokratischer 
Blätter über die Delegiertenversammlung in Vevey. 


Da wir es für richtig erachten, dass man im 
ganzen Lande von dem Kenntnis erhält, was stellen- 
weise über unsere Konsumvereinsbewegung gesagt 
wird, bringen wir hier die Betrachtungen des kom- 
munistischen «Basler Vorwärts» und der sozial- 
demokratischen Blätter «Arbeiter-Zeitung» (Basel), 
«Volksrecht» (Zürich) und «Berner Tagwacht» über 
die Delegiertenversammlung in Vevey vollinhaltlich 
zum Abdruck. 


Basler Vorwärts: 


Der Verlauf der am letzten Samstag stattgefundenen 
Delegiertenversammlung des V.S.K. bestärkte den Eindruck, 
den schon die früheren Tagungen dieser Organisation hervor- 
rufen mussten: den Eindruck nämlich, dass die reaktionären 
Einflüsse in ihr massgebend sind. Darüber kann auch die Tat- 
sache nicht hinwegtäuschen, dass von den leitenden Personen 
in ihren Ansprachen mit idealistischen Phrasen nicht gespart 
wird; sobald aber konkrete Forderungen zur Diskussion stehen, 
und besonders sobald solche von Arbeiterseite gestellt werden, 
dann schrecken dieselben Personen nicht vor dem demagogisch- 
sten Appell an die egoistischen reaktionären Instinkte zurück, 


um diese Forderungen zu Fall zu bringen. 


Hinter dem V.S.K. «stehen» rund 350,000 Konsumenten. 
Sie könnten eine Macht sein, — wenn sie einen einheitlichen 
starken Willen hätten. Einen Willen zu positivem Vorwärts- 
schreiten. Der vorhandene Wille ist aber nur negativ gerichtet. 
Die «Neutralitätsphrase» dient dazu, jede entschiedene Stellung- 
nahme in den wichtigsten Fragen zu verhindern. Eine Stellung- 
nahme wohlverstanden der Masse der Mitgliedschaft. Denn ein 
Wille regiert natürlich diese Organisation, und zwar ein 
starker. Der Wille ihrer obersten Leitung, vor allem des Chefs 
der Verwaltung, Bernhard Jaeggis. Ihm sekundiert Nationalrat 
Oskar Schär. Der Wille dieser Männer ist natürlich von einer 
ganz konkreten Auffassung getragen, die von ihren wirtschaft- 
lichen und politischen Ueberzeugungen bestimmt ist, Sie postu- 
lieren die Neutralität der Organisation, um damit ihren persön- 
lichen Willen umso ungehinderter zur Geltung bringen zu 
können, 

Typisch hierfür war am letzten Samstag die Behandlung 
einer speziellen Frage. Eine kommunistische Delegierte aus 
Basel warf die Frage auf, wie sich die Verwaltungskommission 
zur Frage der Brotversorgung stelle. Wenn irgendeine, 
dann ist sicher dies eine Frage, die die Konsumenten be- 
rühren muss. Die Genossenschaften wollen den Privathandel 


ausschalten. Herr J&ggi bringt es fertig, zu proklamieren, 
dass der V.S.K. in der Frage, ob die Brotversorgung 
des Volkes wieder der privaten Spekulation ausgeliefert 
werden solle. «neutral» bleiben müsse. Denn in dieser 


Frage bestünden unter den Mitgliedern des V.S.K. verschie- 
dene Auffassungen; die Frage sei eine «staatspolitische» und 
müsse darum den politischen Parteien überlassen werden. Um 
seine Einheit zu bewahren, müsse der V.S.K. in dieser Frage 
«neutral» bleiben. Das heisst in seiner Konsequenz, dass diese 
Konsumentenorganisation in keiner Frage, in der nicht alle 
Mitglieder gleicher Meinung sind, eine Stellung beziehen dürfe, 
Wir meinten bisher, dass in solchen Fragen eben die Minder- 
heit sich der Mehrheit fügen müsste. 

In Wirklichkeit steht hier die Sache so, dass die Herren 
Jaggi und Schär Gegner des Monopols sind; die «Neutralität» 
des Verbandes gibt ihnen die Möglichkeit, gegen das Monopol 
zu agitieren und damit ihren Willen durchzusetzen. 

Sehr aufschlussreich war der heftige Kampf, der um die 
Besetzung des freigewordenen Sitzes im Ausschuss entbrannte 
Selbst der bürgerliche Sprecher musste zugeben, dass wir 
Kommunisten das erste Anrecht auf diesen Sitz hätten; da wir 
aber die Neutralität bekämpften, könne von der Wahl eines 
Kommunisten keine Rede sein. Womit diese «Neutralität» selbst 
richtig charakterisiert war. Die Freiheit und Toleranz, die die 
Herren Jaeggi und Angst in beredten Worten feierten, gilt für 
alle — nur nicht für die Kommunisten. Uns Kommunisten 
gegenüber ist der V.S.K. nicht mehr «neutral» — was für 
uns höchstens eine Ehre ist. 

Am dümmsten operierten in dieser Sache die Sozialdemo- 
kraten. Sie tragen die Schuld daran, dass nun der unvermeid- 
liche Max Zgraggen an diese Stelle rutschen konnte. Denn da 
sie schon zwei Sitze im fünfköpfigen Ausschuss besitzen, war 
es nach dem Ausgang der letzten A.C, V.-Wahlen direkt ein- 
fältig, auch noch einen dritten Sitz zu beanspruchen. Aber sie 
wollten natürlich unter allen Umständen die Wahl eines Kom- 
munisten verhindern. In dem Flugblatt, mit dem die sozial- 
demokratische Fraktion ihren Herrn Roulet verteidigte, war 
auch kein Wort mehr von den «revolutionären» Sprüchen zu 
finden, mit denen die S.P. bei den A.C.V.-Wahlen bei den 
Arbeitern wieder Stimmung machen wollte. Der in jeder Be- 
ziehung unberechtigte Anspruch der Sozialdemokraten machte 
es den Bürgerlichen leicht, diesen Sitz für sich zu ergattern 
und damit die offiziellen, statutengemässen Vorschläge des 
A.C.V. widerrechtlich unter den Tisch zu wischen. 


Aber noch eines war interessant bei dieser Sache: die 
starke feindselige Stimmung, die bei der grossen Mehrheit der 
ländlichen Delegierten gegen die Basler Arbeiterschaft über- 
haupt herrschte. Das ist die Frucht der unverantwortlichen 
Hetze, die nun seit Monaten die ganze sozialdemokratische 
Gewerkschaftspresse gegen die Basler Arbeiterschaft als solche 
betreibt. Die Früchte dieser Hetze zeigten sich in Vevey sehr 
deutlich. Die grosse Masse der ländlichen Delegierten, all diese 
biedern Spiessbürger, die von den Lebensverhältnissen und 
Kämpfen der städtischen Arbeiterschaft keinen Begriff haben, 
ihnen sind die Basler Arbeiter eben die «Radaubande», die 
«Schnapser», «Lumpenproletarier» usw., wie ja in der sozial- 
demokratischen Presse zu lesen steht. Es tat den Basler So- 
zialdemokraten ganz gut, dass sie jetzt ebenfalls etwas von 
den Früchten dieser gewissenlosen Hetze zu spüren be- 
kommen. 

Der Wahlausgang bedeutete auch eine deutliche Spitze 
gegen den A.C.V. Basel als Ganzes, da die kleineren Vereine 
dessen Einfluss im V.S.K. zurückbinden möchten. Vielleicht 
wird über diese Dinge noch im Genossenschaftsrat des A.C.V. 
gesprochen werden. Aufs schärfiste zurückzuweisen ist jeden- , 
falls die Art und Weise, wie Dr. Schär die Zustände in einem 
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Betrieb des A.C. V. als «Schande» bezeichnete, Der Vorsitzende 
und verantwortliche Leiter des A.C.V. fand es nicht für nötig, 
hiergegen Einspruch zu erheben. Er war auch in dieser Be- 
ziehung nicht sehr «neutral»: dem Gen. Wohler wurde das 
Wort abgeschnitten, als er auf diese Dinge zu sprechen kam, 
während Herr Schär seine Angriffe ungehindert placieren 
konnte. 

Das Bemühendste an diesen Tagungen des V.S.K. ist stets 
die der revolutionären Arbeiterbewegung feindliche Stimmung, 
die die obern und untern Instanzen dieser Konsumentenorgani- 
sation beherrscht. Verwunderlich ist dies allerdings nicht, wenn 
man von oben herab das ganze Jahr nichts anderes hört als 
das Gejammer über die «Begehrlichkeit» der Arbeiter. Dass der 
Kampf für die materielle und kulturelle Hebung der Arbeiter- 
klasse direkt die entscheidende Voraussetzung für das Blühen 
und Gedeihen der Konsumentenorganisationen ist, diese Er- 
kenntnis scheint vollständig vergessen worden zu sein. Unter 
den Verwaltern und Behördemitgliedern der Konsumvereine be- 
finden sich zahlreiche Sozialdemokraten; aber auch sie scheinen 
zum grossen Teil von diesem reaktionären Geist beherrscht zu 
sein. Die Genossenschaftsbewegung sollte auch nach sozial- 
demokratischer Auffassung die «dritte Säule» im Befreiungs- 
kampf des werktätigen Volkes sein; die Konsumvereine sollten 
in den proletarischen Organisationen ihre wichtigsten Verbünde- 
ten sehen. Heute stehen sie sich leider als Feinde gegenüber — 
darüber wollen wir uns keinen Illusionen hingeben. Es kann 
auch kaum anders sein, solange die Höhe der Rückvergütung 
als oberstes Genossenschaftsprinzip gilt. Hier liegt noch ein 
gewaltiges Arbeitsfeld vor uns. 


Arbeiter-Zeitung: 


Die Genossenschaftsbewegungauf 
Abwegen. 


Die Vorgänge im A.C.V. Basel haben im ganzen Lande 
Aufsehen erregt. Der systematischen Hetze unter der Führung 
von Nationalrat Schär stellte sich die auswärtige bürgerliche 
Presse ebenso willig zur Verfügung wie ihre Milchschwestern 
am Rheine. Dabei sind die meisten Zeitungen, die sich der 
Patentgenossenschafter dienstbar machte, grundsätzliche Gegner 
der Konsumvereinsbewegung. Ihn geniert das allerdings wenig. 
Aus den unzähligen Artikeln, die im Laufe der letzten Wochen 
geschrieben wurden, gehen drei Dinge mit aller wünschens- 
werten Klarheit hervor: 

1. Die Verlogenheit der Phrase von der Neutralität der Kon- 
sumvereine. Unter ihrem Deckmantel hat die wirtschaftliche 
und politische Reaktion eine Heimstätte gefunden. 

2. Die Feindschaft gegen die organisierte Arbeiterschaft, im 
besonderen gegen die (iewerkschaften. 

3. Die Gegnerschaft gegen den grössten und bedeutendsten 
nice der Schweiz, den A.C,V. beider Basel schlecht- 
hin, 

Diese Dinge sind lokal und national von so grosser Be- 
deutung für das Genossenschaftswesen, dass darüber schon 
einiges gesagt werden darf. Wir haben uns von jeher auf den 
Standpunkt gestellt, dass ein Zusammenwirken von Sozialdemo- 
kratischer Partei, Gewerkschaften und Genossenschaften anzu- 
streben sei, ohne das Eigenleben der einzelnen Organisationen 
anzutasten. Ihre Unabhängigkeit darf also in keiner Weise in 
Frage gestellt werden. Darum geht es schliesslich im Kampf 
mit den Kommunisten in den Gewerkschaften, 

Indes ist der Begriff «Neutralität» für das, was der Ge- 
nossenschaftsbewegung not tut, falsch angewendet. Wirtschafts- 
organisationen können auf ihrem Tätigkeitsgebiete gar nicht 
neutral sein. Sie müssen Stellung beziehen, wollen sie ihre 
Aufgaben erfüllen. Aus diesem Grunde führt die V.S.K.-Presse 
mit Recht den Kampf gegen das Krämertum. Aber warum kom- 
men für ihr Verhalten sofort andere Grundsätze zur Anwendung, 
wenn es sich darum handelt, zu wirtschaftlichen und politischen 
Massnahmen des Staates Stellung zu nehmen? Die Genossen- 
schaftsbewegung sucht doch im Interesse der einzelnen die Kon- 
sumkraft zu organisieren. Sie strebt aber auch die Gemeir- 
wirtschaft zum Wohle des Ganzen an. Das ist es, was sie 
über eine Krämergilde hinaushebt. Sie kann also den Mass- 
nahmen, die den einzelnen Konsumenten belasten oder die 
Privatwirtschaft fördern, unmöglich neutral gegenüber stehen. 
Sie muss gegen sie kämpfen. 

Wenn Herr Jaggi in Vevey erklärte, dass der V,S.K. zur 
Musyschen Getreidevorlage, die unstreitig die Konsumenten be- 
lastet und die Interessen des freien Handels, also des Speku- 
lantentums wahrt, nicht Stellung nehmen könne, weil die Mei- 
nungen der Genossenschaftsmitglieder auseinandergehen, so 
führt das unvermeidlich zur kapitalistischen Versumpfung, Es 
ist ein Verrat an der Gemeinwirtschaft zugunsten der schlimm- 
sten Genossenschaftsfeinde. Auf alle Fälle erfüllt damit der 
V.S.K. erneut seine Pflicht nicht, die er schon mehrmals bei 
. Zollerhöhungen und ähnlichen Anlässen aufs gröblichste ver- 
nachlässigte, Er wird damit zu einem Schutzwall, hinter dem 
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Re Wtelstische und damit reaktionäre Interessen breit- 
machen, 

Die Neutralität, die in Wirklichkeit gar nicht besteht, ist der 
Deckmantel für reaktionäre Bestrebungen. Das geht auch noch 
aus anderen Erscheinungen hervor. Der Kampf, den Schär in 
Basel und in Vevey mit den schändlichsten Mitteln führte, ist 
eine einzige Verletzung des von der Verbandspresse propagier- 
ten Grundsatzes der Neutralität und der Nichteinmischung. 
Deutlich geht aus der Wahlliteratur und aus dem Zirkular an 
die Verbandsvereine hervor, dass die Herrschaften um Schär 
unter «neutral» bürgerlich verstehen. Von Neutralität keine 
Spur! Sie machen bürgerliche, gegen die klassenbewusste Ar- 
beiterschaft gerichtete Politik. Wenn sie etwas anderes be- 
haupten, so entspricht es eben den Tatsachen nicht. 

Damit verleugnen sie das Ziel der Genossenschaftsbewe- 
gung, das nicht zuletzt in der Gemeinwirtschaft liegt. Wer 
bürgerliche Politik im Sinne der Schär und Konsorten macht, 
tritt in einen Gegensatz zum Zwecke der Genossenschaft und 
würdigt die Bewegung auf das Niveau der Rabattvereine herab. 
Die Aktion gegen die Kandidatur des Sozialdemokraten Roulet, 
durch den zweithöchsten Beamten des V.S.K. veranlasst und 
geführt, ist nur Ausdruck der allgemeinen Lage. Konsequente 
Genossenschafter, die Ziel und Zweck der Bewegung unter allen 
Umständen hochhalten, werden bekämpft und ihnen Leute vor- 
gezogen, die getreue Schildknappen der kapitalistischen Wirt- 
schaftsordnung sind. Was von uns schon oft und an ver- 
schiedenen Orten gesagt wurde, tritt nun offen in Erscheinung 
und ins Bewusstsein weitester Kreise: Die Verbürgerlichung der 
Genossenschaftsbewegung. 

Damit geht parallel und unvermeidlich die Feindschaft gegen 
die Gewerkschaften, von der Sozialdemokratie gar nicht zu 
reden. Wir sehen von der Anführung einzelner Fälle ab und 


i geben allgemein zu, dass in dieser oder jener Frage auch von 


gewerkschaftlichen Organisationen nicht besonders geschickt 
operiert wurde, wodurch die Beziehungen zwischen Gewerk- 
schaften und Konsumvereinen ungünstig beeinflusst worden sind. 
Aber das ist nicht ausschlaggebend. Das hervorstechendste 
Merkmal der verbürgerlichten Genossenschaftsbewegung ist ihre 
Ausschliesslichkeit und pharisäerhafte Unduldsamkeit. Man 
möchte sich die Arbeiterorganisationen nach Belieben dienstbar 
machen, selbst aber nicht die Hand zur Verständigung bieten. 
Wenn die Gewerkschaften als Sachwalter der Arbeiterinteressen 
auftreten, wird man nervös, erklärt es als überflüssig und stellt 
sich in Kampiposition. Die Leidensgeschichte der Beziehungen 
zwischen V.S.K. und Gewerkschaftsbund redet deutlich, 

Wenn sich bei der Mehrheit der Konsumentenvertreter eine 
eigentliche Feindschaft gegen den A.C.V. beider Basel zeigt, 
so kommt das nicht von ungefähr. In dieser Genossenschatt, 
die alle Bevölkerungsschichten umfasst, hat die organisierte Ar- 
beiterschaft am meisten Einfluss. Schon aus diesem Grunde 
macht er sich missliebig, Dazu kommt der nicht gerade neue 
Hass der Kleinen gegen den Grossen. So reiht sich ein Glied 
ans andere, womit die Vorgänge der letzten Wochen verständ- 
lich werden. Wäre es anders, würde der Kampf nicht so ge- 
führt worden sein. Die Gegensätze, die da in Erscheinung 
treten, lassen sich auf die einfache Formel bringen: Rabatt- 
sparverein im Dienste der kapitalistischen Wirtschaft oder Ge- 
nossenschaftsbewegung als kräftige Förderin der Gemeinwirt- 
schaft? 

Für uns Sozialdemokraten ist die Antwort gegeben. Wir 
können uns nicht mit Worten begnügen, die an Delegierten- 
versammlungen über die Wirklichkeit hinwegtäuschen sollen. 
Uns scheint, dass es unsere Aufgabe ist, den Kopf nicht in den 
Sand zu stecken, sondern den Kampf mit den Tendenzen und 
Personen aufzunehmen, die aus ihrer Weltanschauung heraus, 
die Genossenschaftsbewegung auf Abwege führen. Es ist an der 
Zeit, dass die Partei verbindliche Richtlinien für die Tätigkeit 
ihrer Mitglieder in den Konsumvereinen aufstellt. Fs muss Klar- 
heit geschaffen werden, auch in den eigenen Reihen, Das Wesen 
der Genossenschaftsbewegung ist in Gefahr, es kann nur von 
der sozialistisch denkenden Arbeiterschaft gerettet werden, wo- 
bei sich ihre einzelnen Teile dem Interesse der Gesamtheit unter- 
zuordnen haben. 


Volksrecht: 


Genossenschaften und Arbeiter- 
bewerung. 


Die schweizerischen Konsumgenossenschäften können mach 
Herkunft, Tradition und Entwicklung nicht ohne weiteres mit 


den Genossenschaften des Auslandes verglichen werden, in denen j 


der organisierten Arbeiterschaft als ihrem eigentlichen und 
einzigen Träger von allem Anfang an ein überragender Einfluss 
gesichert war, wo bürgerliche Leute in der Führung kaum ie 
hervorgetreten sind. Zwar stehen sowohl der Zentralverband 
deutscher Konsumvereine mit Sitz in Hamburg wie die Konsum- 
genossenschaften Deutschösterreichs samt ihrer Landeszentrale 
keineswegs auf dem Standpunkt der belgischen (ienossen- 
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schaften, die ausgesprochen sozialistische Gebilde sind, sich 
immer nur als ein Bestandteil der grossen proletarischen Ge- 
samtbewegung unter dem Banner des Sozialismus betrachtet 
haben, Allein bei der Zusammensetzung ihrer Mitgliedschaft 
ergibt sich bei diesen beiden Zentralverbänden und ihren lokalen 
Genossenschaften von selbst, dass sie zur Arbeiterbewegung in 
einem intimen Verhältnis stehen, ihre Leiter ausnahmslos Sozial- 
demokraten und Gewerkschaiter sind. 

Auch in der Schweiz haben wir eine Reihe von lokalen Kon- 
sumgenossenschaften, wie Winterthur, Bern, Biel, La Chaux-de- 
Fonds, in denen die sozialdemokratisch denkende Arbeiterschaft 
dominiert und seit Jahrzehnten unbestritten die Führung stellt. 
Als Ganzes aber ist die schweizerische Konsumgenossenschafts- 
bewegung doch sehr stark von bürgerlichen Elementen durch- 
setzt, und diese üben namentlich auf die genossenschajitliche 
Spitzenorganisation, den Verband schweiz. Konsumvereine, kei- 
nen geringen Einfluss aus. Die in der Genossenschaftsbewegung 
unseres Landes tätigen Sozialdemokraten haben der geschicht- 
lichen Entwicklung des Verbandes schweizerischer Konsum- 
vereine jederzeit in weitgehendem Masse Rechnung getragen, 
auf die Zusammensetzung seiner lokalen Vereine alle nur mög- 
liche Rücksicht genommen. Die Gesamtpartei ist ihnen dabei 
kaum je in den Arm gefallen, und ausser gelegentlichen Zei- 
tungsprotesten oder kritischen Randglossen wurde von unserer 
Seite gegen den Verband schweiz. Konsumvereine selbst dann 
nichts unternommen, wenn wir alle das Gefühl hatten, er treibe 
seine Neutralität doch etwas gar zu weit, verzichte um dieser 
Neutralität willen auf jede Aktivität, geschweige denn Führung 
in wirtschaftspolitischen Fragen, die für das Gros der Konsu- 
menten von allergrösster Bedeutung ‚waren. 

Das Eigenleben der schweizerischen Konsumgenossen- 
schaften und ihrer Spitzenorganisation, des V.S.K., wurde von 
unserer Seite aufs peinlichste respektiert, wie anderseits die 
Sozialdemokraten im V.S.K. niemals als geschlossene, durch 
Parteiparolen irgendwie gebundene Gruppe auftraten, Ob diese 
Haltung auch weiterhin möglich und wünschenswert sein wird, 
hängt davon ab, inwieweit die (iegenseite imstande und gewillt 
ist, in der Rücksichtnahme auf die klassenbewusste Arbeiter- 
schaft das schuldige Mass einzuhalten, die von ihr selbst ge- 
forderte Parität auch uns gegenüber zu wahren, 

Anzeichen aus neuester Zeit deuten nämlich darauf hin, dass 
im Verband schweiz. Konsumvereine Kräfte am Werke sind, 
die darauf ausgehen, diese genossenschaftliche Landeszentrale 
in rein bürgerliches Fahrwasser zu lenken, Diese Tendenz kam 
besonders prägnant an der Delegiertenversammlung des V.S.K. 
zum Ausdruck, die vom 16. bis 17. Juni in Vevey stattfand. An 
Stelle des verstorbenen Genossen Arnold Jeggli hatte der All- 
gemeine Consumverein beider Basel in den Aufsichtsrat des 
V.S.K. zwei Nominationen zur Auswahl vorgeschlagen: einmal 
den Kommunisten Dr. Wieser und zweitens den Sozialdemo- 
kraten Roulet. Diese beiden Vorschläge waren von der frühern 
Mehrheit der Linken im A.C.V. beider Basel aufgestellt und 
dort von den Bürgerlichen — solange sie in Minderheit waren — 
auch nicht beanstandet worden. Als dann aber am 1. Juni die 
Wahlen in den Genossenschaftsrat des Basler Konsumvereins 
eine bürgerliche Mehrheit brachten, haben die Bürgerlichen zu 
einem regelrechten Coup ausgeholt, um die Wahl eines Sozial- 
demokraten unter allen Umständen zu verhindern. Mit einem 
im niedrigsten Ton gehaltenen, an unverschämten Ausfällen auf 
die Sozialdemokraten förmlich gespickten Zirkular gelangten sie 
wenige Tage vor der Delegiertenversammlung in Vevey an alle 
Verbandsvereine und empfahlen die Wahl ihres Vertrauens- 
mannes, des christlichsozialen Nationalrates Zgraggen in Basel. 
Von diesem Herrn hat bisher niemand gewusst, dass er ein 
überzeugter, geschweige denn ein aktiver Genossenschafter sei, 
was man von einem führenden klerikalen Politiker ja auch um 
so weniger verlangen kann, als die Klerikalen in zahlreichen 
Orten der Schweiz ihre eigenen Läden unterhalten, die von 
der separatistischen «Konkordia» gegründet worden sind und 
rein konfessionellen Zwecken dienen, 

Es ist an sich gewiss kein Unglück, wenn ein Sozialdemo- 
krat an einer Delegiertenversammlung des V.S.K. unterliegt. 
Dass aber an Stelle eines Sozialdemokraten, der seit zwei 
Jahrzehnten eifrig in der Genossenschaftsbewegung tätig war, 
ein christlichsozialer Allerweltspolitiker gewählt wird, der für 
die Genossenschaften bisher keinen Finger gerührt hat, kann 
weniger gleichgültig hingenommen werden. Wer der Dele- 
giertenversammlung in Vevey beiwohnte, konnte nicht darüber 
im Zweifel sein, dass der Sieg des Herrn Zgraggen nur da- 
durch möglich war, dass von den Basler Bürgerlichen gegen 
die Sozialdemokraten eine eigentliche Pogromstimmung erzeugt 
wurde, die Wahl Zgraggens das Resultat einer perfiden und 
nichtsnutzigen Hetze ist, zu der Herr Dr. Oskar Schär, Mit- 
glied der Verwaltungskommission des Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine, mit seiner unehrlichen Politik im «Konsum-Verein», 
dem Organ des V.S.K., wie durch die von ihm im Basler 
A.C.V.-Wahlkampf überhaupt angewendeten Methoden nicht 
wenig beigetragen hat. 


Herr Dr. Oskar Schär als bürgerlicher Wahlmacher im 
Basler A.C.V. suchte sich zwar hinter der Ausrede zu ver- 
schanzen, es sei seine Pflicht als Genossenschafter, der «Miss- 
wirtschaft» in der Bäckerei des Allgemeinen Consumvereins 
beider Basel auf den Leib zu rücken, hier für eine gründliche 
Sanierung zu sorgen. Wir wären die letzten, die einer not- 
wendigen und zweckdienlichen Sanierung eines genossenschaft- 
lıchen Betriebes Hindernisse bereiten wollten. Es sei auch ohne 
weiteres zugegeben, dass in der Bäckerei des A.C.V., die im 
Jahre 1927 mit einem Defizit von rund 300,000 Franken abge- 
schlossen haben soll, auf seiten der Arbeiterschaft Fehler ge- 
macht worden sind, sie sich allzulange notwendigen Reorganisa- 
tionsmassnahmen in diesem Betriebe verschloss. Neuerdings 
soll sich diese Arbeiterschaft in der Basler Konsumbäckerei ja 
entgegenkommender gezeigt, ihr Einverständnis mit der An- 
bahmıng der erforderlichen organisatorischen Massnahmen 
wenigstens zum Teil bereits ausgesprochen haben. 

Tatsache ist aber, dass die Ursachen des Deiizits im Basler 
Konsumbäckereibetrieb nicht allein auf unrationelle' Arbeits- 
weise, ungünstige Einteilung der Arbeitszeit usw. zurückzu- 
führen sind. Führende Personen des Verbandes schweiz, Kon- 
sumvereine haben uns gegenüber zugegeben, dass auch der 
Brotpreis im Allgemeinen Consumverein beider Basel zu niedrig 
sei. Das wird von niemand ernstlich bestritten werden können, 
der weiss, dass der Allgemeine Consumverein beider Basel das 
Kilo Brot zu 50 Rp. abgibt und auf diesem Preis noch 8% 
Rückvergütung gewährt. Der Preis des Kilos Brot stellt sich 
also im Basler A.C.V. netto auf 46 Rp. gegen 58 Rp. in Zürich 
und einen 50 Rp. wesentlich übersteigenden Brotpreis in allen 
andern Orten der Schweiz. 

Eine Genossenschaft, die ihre Eigenbetriebe so führen soll, 
dass sie sich selbst erhalten — eine Forderung, in der wir mit 
Herrn Dr. Schär durchaus übereinstimmen, da nur der Schelm 
mehr gibt als er hat — kann es auch nicht verantworten, dass 
sie das Brot zu einem Preise abgibt, der unter den Gestehungs- 
kosten bleibt. 

Die Bürgerlichen, denen nun die Verantwortung für die 
Führung des Allgemeinen Consumvereins beider Basel zuge- 
fallen ist, dürften bald genug zu dem Eingeständnis gezwungen 
sein, dass sich mit der betriebstechnischen Sanierung der Basler 
Konsumbäckerei das Defizit allein nicht aus der Welt schaffen 
lässt, selbst dann nicht, wenn der von Herrn Dr. Schär propa- 
gierte «Leistungslohn» in der Bäckerei Tatsache werden sollte, 
Dann aber war es eine höchst demagogische und unwahre, der 
Idee der Genossenschaften nur schädliche Handlungsweise, die 
sich Herr Dr. Schär mit seinen bürgerlichen Herren im A.C.V. 
sowohl bei den Wahlen im A.C,V, beider Basel, wie nachher 
mit diesem unehrlichen Basler Bäckereimaterial an der Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. in Vevey geleistet hat. 

Gerade jene Herren an der Spitze des V.S.K., die nicht 
oft und nachdrücklich genug ihre Entrüstung darüber aus- 
sprechen können, dass die Genossenschaften da und dort von 
der Linken zu parteipolitischen Zwecken missbraucht würden, 
sollten sich darüber klar sein, wohin es am Ende führt, wenn 
die Bürgerlichen aus rein parteipolitischen, nicht etwa aus sach- 
lichen genossenschaftlichen Motiven sich des ganzen Apparates 
unserer schweizerischen Genossenschaften zu bemächtigen 
suchen. Die Arbeiterschaft, und namentlich jener Teil der Ar- 
beiter, der sich politisch zur Sozialdemokratie zählt, hat bisher, 
wenn auch lange nicht bis zur Grenze ihrer Kaufkraft, zur 
Genossenschaft gehalten; und der Arbeiterschaft ist es nicht 
zuletzt zu verdanken, wenn der Verband schweiz. Konsumvereine 
zu seiner heutigen Grösse aufsteigen konnte, 

Sollte, wie es in Basel bei den jüngsten A.C. V.-Wahlen 
und zu einem hohen Grade auch in Vevey den Anschein machte, 
die Absicht bestehen, aus machtpolitischen Gründen die schweize- 
rische Genossenschaftsbewegung in die Hände von militanten 
bürgerlichen Parteipolitikern zu bringen, denen nicht die Sache, 
sondern das Herrschen die Hauptsache ist, so müsste das auf 
die Genossenschaftsbewegung unseres Landes von den fatalsten 
Rückwirkungen sein. Die Leitung des Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine hätte allen Anlass, dafür zu sorgen, dass die Kirche 
im Dorfe bleibt, der Machtwille und Machthunger bürgerlicher 
Parteipolitiker sich nicht auf dem Rücken der schweizerischen 
Konsumgenossenschaften und ihrer Zentrale ungehemmt aus- 
toben kann, 

Wir haben bisher in allen diesen Fragen die grösste Zurück- 
haltung geübt und sind auch stets dafür eingetreten, dass jede 
Brüskierung bürgerlich gesinnter Leute, die in der Genossen- 
schaft ehrlich mitarbeiten wollen, unterbleibe. Wie wir uns auch 
je und je dafür eingesetzt haben, dass die Arbeiterschaft wirt- 
schaftlich denke, den Genossenschaften an Lohnforderungen 
usw. nicht mehr zumute, als sie ertragen können, um dennoch 
konkurrenzfähig zu bleiben. Die billige Rücksicht muss aber 
ebenso von der andern Seite geübt, die traditionelle Neutralität 
von beiden Teilen loyal beobachtet werden. Das Auftreten der 
Bürgerlichen im Allgemeinen Consumverein beider Basel, so- 
wohl lokal als im Rahmen des V.S.K., deutet viel eher gegen- 
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teilige Absichten an, und darum muss hiergegen nachdrücklich 
Stellung genommen werden, 


Berner Tagwacht. 

Verbürgerlichung? Gehen die schweizerischen Konsum- 
genossenschaften einer Verbürgerlichung entgegen? Unter dem 
Antrieb Dr. Schärs sicher. Dafür zeugt die mehr und mehr 
rein kapitalistisch orientierte Konsumverbandspolitik, die es am 
Verbandstag in Vevey sogar fertig brachte, statt eines seit 
20 Jahren für das Genossenschaftswesen tätigen Sozialdemo- 
kraten den «Hansdampf-in-allen-Gassen» Zgraggen in den Auf- 
sichtsrat zu wählen. Der Sozialdemokrat «stehe auf dem Boden 
des Klassenkampies», der katholische Politiker Zgraggen nicht, 
er sei eher in der Lage, «frei zur Genossenschaftsbewegung 
Stellung zu nehmen», daher sei er, Zgraggen, zu wählen. An- 
hänger der kapitalistischen Gewinnwirtschaft, Vertreter der 
Partei, die sich zum Privatgewerbe, zur Individualwirtschait 
bekennen, werden Sozialdemokraten vorgezogen! Und hinterher 
hetzt doch die gesamte privatkapitalistische Presse, die des 
Giewerbes und des Grosskapitals, die freisinnige und katholische: 
«Wählt keine Sozialisten in die Behörden, denn sie vertreten 
die dem selbständigen (iewerbe feindlichen Prinzipien des Ge- 
nossenschaftswesens!» 

Die Rechtsentwicklung des V.S.K. ist augenscheinlich. Da- 
für spricht auch die kategorische Absage, den Kampf für das 
Getreidemonopol nicht mitmachen zu wollen. Dr. Schär, der im 
«Aufbau», der seinen Namen zu Unrecht trägt, Freunde fand, 
half bekanntlich das Monopol bodigen schon eher als Ver- 
treter der kapitalistischen Gewinnwirtschaft denn als Genossen- 
schafter. Entbrennt der Kampf um die Getreideversorgung 
neuerdings, so wird man die V.S.K.-Behörden, Schär voran, 
eher auf der Seite der Getreidespekulanten als auf der Seite 
der Monopolfreunde finden, 


Eine Blütenlese. 

Der Basler Vorwärts hatte auf der Delegierten- 
versammlung in Vevey seinen eigenen Bericht- 
erstatter in der Person des Herrn Dr. Wieser, der 
auch Kandidat für den Aufsichtsrat des V.S.K. war. 
Wie objektiv dessen Bericht ausfiel, mögen die fol- 
genden Auszüge aus dem Basler Blatte zeigen: 


.«Es folgt eine «begeistert-patriotische» Ansprache eines 
Vertreters des waadtländischen Staatsrates. «Wir sind alle hier 
als «gute Schweizer» versammelt» (der Berichterstatter emp- 
findet ein schlechtes Gewissen); ebenso glücklich-begeistert 
spricht der «Syndic» von Vevey. 

.«Weiter ein «schneidiger» Vertreter der deutschen Ge- 
nossenschaften, der sich freute, in die «schöne Schweiz» zu 
reisen. In Deutschland «geht nun wieder alles aufwärts». (Der 
Mann sieht auch ganz gut genährt aus.) 

.«Von der norwegischen Rede eines freundlichen Mannes 
aus Oslo verstehen wir leider kein Wort. 

«Jaggi spricht weiter über das «intergrale Genossen- 
schaitswesen und die Alkoholfrage. Auch in der letztern Frage 
müssen wir die Freiheit (!) walten lassen die grosse Mehr- 
heit der trinkfreudigen Delegierten klatscht begeistert Beifall 

nicht bedenkend, dass das Trinken meistens ein Zeichen 
von Unfreiheit ist. 

.« J&ggi spricht über die Produktivität der eigenen 
Unternehmungen. Das Geld der Bank der G. u. G. darf nicht 
verwirtschaftet werden (Grosser Beifall der um ihr Geld 
bangenden Delegierten).» 


* * 
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Schaufensterdekoration für Coop-Schokolade 
Entwurf von Fräulein Anny Eichhorn, Basel 


Bemerkt sei noch, dass die Blätter kommunisti- 
scher und sozialdemokratischer Richtung einander 
zitieren, teilweise um zu polemisieren, wie der 
«Basler Vorwärts» gegen die «Arbeiter-Zeitung» und 
das «Volksrecht» oder um sich gegenseitig Beifall zu 
zollen. Dass damit für eine sachliche Abklärung nichts 
erreicht wird, liegt auf der Hand. Wir werden näch- 
stens auf die Stimmen von links zurückkommen, um 
Allzuschiefes richtigzustellen. 


Schaufensterdekoration. 


In der vorliegenden Nummer reproduzieren wir 
zwei Schaufensterdekorationen für 
Co-op-Schokolade nach Entwürfen von Frl. 
AnnyEichhorn, Basel. 

Wir nehmen an, diese Vorlagen werden man- 
cher Verkäuferin unserer Genossenschaften für den 
kommenden Internationalen Genossen- 
schaftstag, den wir am 7. Juli feiern, will- 
kommen sein. 


Kreiskonferenzen 


Frühjahrskonferenz des Kreises VII (Zürich 
und Schaffhausen). Berichtigung. Bei der Wieder- 
gabe meines Votums im Berichte über diese Kon- 
ferenz (Nr. 23 des «Konsum-Verein») heisst es am 
Schluss: «An dem Internationalen Genossenschafts- 
kongress ist dem Zentrosojus Sitz und Stimmrecht 
zu geben (ist ja bereits der Fall. Die Red.) und 
unsere Delegierten sollten dafür eintreten.» 

Da ich wohl weiss, dass der Zentrosojus nicht 
nur an den Kongressen des Internationalen Ge- 
nossenschaftsbundes Sitz und Stimme hat, sondern 
auch im Leitenden Ausschuss vertreten ist, habe ich 
natürlich diese Forderung nicht gestellt. Dagegen 
habe ich gewünscht, dass die schweizerische Ver- 
tretung das Begehren des Zentrosojus, dass die 
russische Sprache neben der deutschen, englischen 
und französischen Sprache als offizielle Sprache an 
den Kongressen des Internationalen (Cenossen- 
schaftsbundes anerkannt werde, unterstützen würde. 
Auch habe ich kritisiert, dass die schweizerischen 
Delegierten am letzten Kongress die Forderung des 
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russischen Zentralverbandes auf eine stärkere Ver- 
tretung im Leitenden Ausschuss nicht unterstützt 
und auch in allen anderen Fragen gegen die russi- 
schen Anträge gestimmt haben. 

Ich lege deshalb Gewicht darauf, dass der kleine 
Irrtum berichtigt werde, damit der Eindruck, als ob 
wir Fragen zur Behandlung bringen würden, über 
die wir so schlecht unterrichtet seien, korrigiert 
wird. Bickel. 
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Jahresbericht pro 1927. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltundskommission 
vom 22. und 26. Juni 1928. 


l. Die Präsenzliste über die diesjährige Dele- 
giertenversammlung vom 16. Juni 1928 ergibt, dass 
400 Verbandsvereine vertreten waren. In der Vor- 
mittagssitzung waren 671 stimmberechtigte Dele- 
gierte, in der Nachmittagssitzung 666 stimmberech- 
tigte Delegierte zugegen. 

Die Entschädigung des V.S.K. an die Vereine 
für Taggelder und Bahnbilletts wird den betreffenden 
Vereinen in den nächsten Tagen durch die Zentral- 
buchhaltung gutgeschrieben werden. 

2. Als Heft No. 25 der im Verlage des V.S.K. 
herausgegebenen Genossenschaftlichen Volksbiblio- 
thek ist erschienen: «Zur Quelle zurück» (Betrach- 
tungen über das Genossenschaftswesen) von Frau 
A. Treub-Cornaz, übersetzt aus dem französischen 
Urtext. Die Buchhandlung des V.S.K. wird mit dem 
Vertrieb dieser Broschüre beauftragt; Verkaufspreis 
30 Rappen pro Exemplar. 

3. Die Allg. Konsumgenossenschaft Bülach und 
Umgebung hat in Höri eine Filiale errichtet 

Bahnsendungen sind zu adressieren: Alle. Kon- 
sumgenossenschaft Bülach und Umgebung, Depot 
Höri, Station Bülach. Postsendungen sind zu adres- 
sieren: Alle. Konsumgenossenschaft Bülach und Um- 
gebung, Depot Höri, Poststelle Höri. 


1. Einer Statutenrevision des Konsumvereins 
Lachen wird zugestimmt. 

2. Die ausserordentlichen Generalversammlun- 
gen der Konsumgenossenschaft Menziken-Burg und 
der Konsumgenossenschaft Reinach und Umgebung 
haben die Fusion dieser beiden Vereine mit Wirkung 
ab 1. Juli 1928 beschlossen. Die Konsumgenossen- 
schaft Reinach und Umgebung tritt in Liquidation, 
die von den vereinigten Vorständen der beiden Ge- 
nossenschaften durchgeführt wird. Die neue, aus der 
Fusion hervorgehende Genossenschaft trägt die 
Firma: Konsumverein Reinach-Menziken mit Sitz in 
Menziken. 

Vom 1. Juli 1928 an sind alle Mitteilungen, die 
noch für die beiden bisherigen Vereine bestimmt sein 
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könnten, an den neuen Verein: Konsumverein Rei- 
nach-Menziken in Menziken (Aargau) zu adressieren. 

Sofern auf den Auftragsbulletins nicht andere 
Weisungen enthalten sind, sind die für den neuen 
Verein bestimmten Warensendungen vom 1. Juli 1928 
an wie folgt zu adressieren: 

Bahnsendungen: Bahnstation S.B.B. Menziken 
(Aargau). 

Postsendungen: Poststelle Menziken (Aargau). 

Bei Lieferungen per V.S.K.-Autocamion wird 
die Empfangsstelle von Fall zu Fall vorgeschrieben. 

3. Infolge grosser Nachfrage nach der von der 
Genossenschaftlichen Volksbibliothek herausgegebe- 
nen Broschüre: Ulrich Meyer: «Was alle Frauen 
wissen sollten» wird beschlossen, eine weitere Neu- 
auflage von 5000 Exemplaren drucken zu lassen. 
Diese Broschüre ist von verschiedenen Vereinen zur 
Verteilung am Internationalen Genossenschaftstag in 
grösserer Zahl in Auftrag gegeben worden. Ver- 


kaufspreis pro Broschüre: 30 Cts. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


Wir suchen auf unser Verwaltungsbureau 


jungen fleissigen Angestellten 


der unlängst die kaufmännische Lehre beendet hat, mit guten 
Kenntnissen der Kolonialwarenbranche und der amerikanischen 
Journalbuchhaltung. Sicherer Rechner und gewandt im Maschinen- 
schreiben. Treue Ehrensache. Eintritt baldmöglichst oder nach 
Uebereinkunft. Handschriftliche Offerten mit Beilage von 
Zeugniskopien, sowie Angabe von Referenzen und Lohnan- 
sprüchen sind beförderlichst einzureichen an die Konsum- 
genossenschaft Dübendorf bei Zürich. 


Kr sungenossenschaft der Ostschweiz sucht auf 1. September 
a. c. ein tüchtiges Verkäuferpaar, welches schon in ähn- 
licher Stellung tätig gewesen ist. Verlangt werden gründliche 
Kenntnisse in der Lebensmittel-, Manufaktur- und Schuhwaren- 
branche. Bewerber müssen an ein exaktes und flinkes Arbeiten 
gewöhnt sein und sich über gute Umgangsformen ausweisen 
können. Offerten mit Zeugnisabschriften und bisherige Tätig- 
keitsangabe sind zu richten an den Allgem. Konsumverein 
Oberhofen-Münchwilen (Thurgau). 


rössere Konsumgenossenschaft der Zentralschweiz sucht 

für das Schuhgeschäft eine tüchtige, branchekundige 
Verkäuferin. Offerten mit Zeugnisabschriften und Angabe 
bisheriger Tätigkeit sowie Beilage einer Photo sind zu richten 
Anter Chiffre S. S. 95 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Angebot. 


unger, tüchtiger Angestellter mit absolvierter kaufmännischer 

Lehrzeit sucht Stelle auf Bureau zwecks weiterer Aus- 
bildung. Offerten sind gefl. zu richten unter Chiffre A. K. 92 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Selbständiger Bäcker-Konditor, verheiratet, 32 Jahre alt, 

sucht Stelle in Konsumbäckerei. Auf Dampf- und elektri- 
sche Oefen gut eingetührt. Offerten unter Chiffre K. W. 96 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Ereraar, gesetzten Alters, sucht Konsumdepot zu über- 
nehmen. Offerten sind zu richten unter Chiffre A. H. 98 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


hauffeur, jung und kräftig, mit guten Zeugnissen, auf 
Luxus- und ee gefahren, sucht Stelle auf Liefe- 
rungs- oder Lastwagen. Würde auch andere Arbeiten verrichten. 
Offerten unter Chiffre C. B. 99 sind an den Verband schweiz. 


Konsumvereine in Basel einzusenden. 


Redaktionsschluss: 28. Juni 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


